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die zentrale Lage der geplanten Einkaufszentren

auch war, die den Kontext völlig negierende

Erscheinung des ersten vollendeten Teilstücks

Neumarkt 1) löste allseits beträchtliche Ernüchterung

aus.

Deshalb versuchte die Stadtverwaltung Anfang

der 80er Jahre korrigierendeinzugreifen. Ein neuer

Gestaltungsplan respektierte nun vermehrt die

bestehenden Strassenzüge. Er ging aber immer noch

vom Abriss sämtlicher vorhandener Bauten aus.

Die unbefriedigend hybride Situation aus

Blockrandbruchstücken und Solitären, wie sie sich Ende

des letzten Jahrhunderts präsentierte, entstand

während den 80er und 90er Jahren auf dieser

Planungsgrundlage.

Das Ehepaar Kuhn, Eigentümer eines der zum

Abriss vorgesehenen Blockrandgebäudes und

Auftraggeber des Trigongebäudes, bewirkte 1995 eine

erneute Überarbeitung des Gestaltungsplans. Die
auf städtebaulichen Studien von Peter Degen

basierende Planung der Metron AG geht erstmals

wieder von der Erhaltung der bestehenden

Geschäftshäuser am Bahnhofplatz aus. Sie versucht

diese durch wenige volumetrische Ergänzungen

mit den städtebaulichen Ansätzen der 60er Jahre

zu versöhnen.

Vielschichtige Fassade

Das Baufeld des Trigonhauses ist eine dieser

Ergänzungen. Dessen Volumen vervollständigt die
Gebäudereihe des Blockrands am Bahnhofplatz.

Gleichzeitig verhindert es, dass sich der
Neumarkt 2 weiterhin übereck verselbständigt,zwingt

ihn an dieser Ecke gewissermassen in den

Blockrandverband. Der Ausdruck des Gebäudes, das

sich aufgrund seiner dreieckigen Grundform nur

Forum|Zum werk-material

Gewagte Stadtreparatur
Geschäftshaus «Trigon» in Brugg von René Stoos

Pläne und Projektdaten siehe werk-material

Die Geometrie des Grundstücks gibt demNeubau

seinen Namen. Das Haus Trigon steht auf einer

dreieckigen Restfläche, welche der sprunghafte

Planungsprozess für das Brugger Bahnhofsquartier

zurückgelassen hat. Als warnendes Exempel

kurzsichtiger Planungseuphorie der 1960er Jahre fristete

sie über Jahrzehnte ein Dasein, das ihrer

prominenten Lage direktgegenüber dem Bahnhof in
keiner Weise gerecht wurde. Provisorische

Kleinbauten machten sich breit und wurden zwischen

den benachbarten Gebäuden wie Ruderbote
zwischen Hochseeschiffen beinahe erdrückt.

In den 60er Jahren liess ein uneingeschränkter

Wachstumsglaube kühne Stadterneuerungspläne

für das Brugger Bahnhofquartier entstehen. Diese

landeten nicht wie viele ihrer Zeit in der Schublade,

sondern fanden dank starken Investoren und

willigen Behörden ihren Niederschlag in einem

rechtsgültigen Richtplan. Im so genannten goldenen

Dreieck zwischen Altstadt und Bahnhof sollte

auf der Basis einer Tabula rasa ein System von
gedrungenen Hochhäusern mit zweigeschossigen

Sockelbauten realisiert werden. So bemerkenswert
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	...

